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Schöpfung un Sprache 1m geoffenbarten Wort
Grundlinien des Denkens VO Johann eorg Hamann
Am DAn Juni jährte sıch ZU zayeihundertsten Mal der Todes- 1St das Zeugfiis Jesu (Oftfb 1 10) Diese ege dient ın der

aNZCH heiligen Schriftt Z Eckstein un mu{fß eın DPro-Lag DO  - Johann Georg Hamann. Der /30 ıIn Königsberg C
borene Hamann gilt mAı1t Recht als einer der originellsten bierstein aller Ausleger sein.“ Dıie Heılsgeschichte 1St

nıcht VO der Schöpfung> denn die SchöpfungKöpfe des Jahrhunderts. Sein Denken stand den
Grundströmungen seiner Epoche In zeler Hinsıicht qUueT; elbst, und nıcht TSLT die Menschwerdung (sottes 1ın Jesus
z ele seiner Einsichten erweıisen sıch gerade heute als überra- VO Nazareth, ISt eın Werk der yöttlıchen Herunterlas-
schend aktuell. Walter Strolz arbeitet ım folgenden Beıtrag Sung Die Schöpfung 1St eın Zeichen höchster Demut, weıl
ZU 200 Todestag einıge zwesentliche Grundlinien 1ım Den- (sott sıch seiıner Allmacht entäußert, Zeiträume freig1ıbt
ben Hamanns herayus. für S  9 Wa nıcht selber 1SE.

Schon die autobiographischen Schritten „Tagebuch eınes
Wer 1St Johann Georg Hamann, der Freund un Kritiker Christen“ und „Gedanken meınem Lebenslauf“
Kants, VO  _ Goethe hochgeschätzt, da{ß dieser 08 al 025859 Dokumente VO Hamanns „Bekehrung” wäh-
ıne Gesamtausgabe seıner Schritten dachte, on Hegel, rend eines Autenthaltes ın London, artıkuliıeren 1N-
dem Systematıker des Weltgeıstes, ıIn einer berühmten Re- lıch konsequent dıe unzerreı  are Zusammengehörigkeıt
zension vorgestellt WCI Iso 1St dieser Mann, welchen ın VO Natur als Schöpfung nd in S$1Ee eingefügter Mensch-
Zeıtgenosse den „Magus In Norden“ nannte” SO wichtıg heitsgeschichte (vgl Gründer, Fıgur und Geschichte
ine geistesgeschichtliche Ortsbestimmung ISt, trıtft S1E Johann Georg Hamanns „Bıbliısche Betrachtungen ” als
alleın nıcht, worauf beı dieser Autorschaft ankommt. nsatz einer Geschichtsphilosophıie, Freiburg München
Dıie Schriften Hamanns weılısen WwW1€e wenıge andere VOTAauUsSs „Dıie Erhaltung un Regelung der Weltrt wırd -
ın künftigen, philosophischen Streıt, und S1E rutfen Z lange ın tortdauerndes Wunder leıben, bıs das Geheim-
Exıstenz 1m Glauben, dieser nıcht mehr kräftig N1S (rJottes Ende se1ın ırd (Oftfb OL Z Natur un:
ISt, dem wankelmütıigen Zeıtgeılst wıderstehen. Ha- Geschichte sınd tür Hamann die yroßen Kommentare des
I11Lanlıll 1St gegenwärti1g, WE 1m 20. Jahrhundert 1mM Spät- yöttlıchen Wortes un „dıes hingegen der einz1ge Schlüs-
werk Husserls dıe lebensweltliche Bıindung des phıloso- sel, ıne Erkenntnis In beiıden erötfnen.“ Dıie ökolo-
phischen Fragens erkannt wiırd, WEeEenNn Wıttgenstein dıe g1ische Bedeutung dieser Glaubenseinsicht geht uns Eerst

sprachliche Bedingtheıt aller Erkenntniswege aufzelgt, heute, 1mM Zeıtalter der steigenden Bedrohung der natürlı-
WEeNnN Heıdegger VO der Geschichtlichkeit der Wahrheıt chen Lebensgrundlagen, auf. Dıi1e reine, LUr auft sıch selbst
spricht un: dem Verhältnıs VO  e eın un: Sprache nach- gestellte, naturfremde Vernunft weılß nıcht mehr weıter
denkt Auf dem Feld christlicher Theologıe stoßen WIr auf (vgl Frr. VDON Weıizsäcker, Dıe eıt drängt Eıne Welt-
Hamann be]l der Erneuerung der heilsgeschichtlichen versammlung der Chrısten für Gerechtigkeıt, Frieden un
Denkweıse, un auf iıhn 1St dort hören, die Uniıiver- die Bewahrung der Schöpfung, ünchen
salıtät der christliıchen Heılszusage iıne posıtıve Bestim- Hamann deckt den Irrtum der Autklärer dadurch auf,
IMUunNngs anderer Religionen verlangt. Hamann bleibt WCS- da{fß In Übereinstimmung mMI1t Goethe dıe anschauende
weısend ıIn der ankbaren Annahme der Natur als Urteilskraft rehabiılıitiert. In der unheimlıchen Tatsache,
Schöpfung (Gsottes un ın der Deutung der bleibenden Er- da{fß der Mensch nıcht mehr rähıg ISt; das Urphänomen
wählung Israels innerhalb des yöttlıchen Heılsplanes. Schöpfung unverstellt wahrzunehmen, also erkennen,
Aus der angedeuteten aktueller Fragestellungen OVO jeden Augenblick lebt, zeıgt sıch für Hamann
greifen WIr In diesem Beıtrag dre1 Aspekte heraus: 1St die ge  n Schöpfungsbeziehung, die Blindheit für dıe
der Gedanke der biblisch begründeten Einheit VO  — Schöp- vorgegebenen Phänomene. Eıne „mordslügnerische Phı-
fung un Geschichte, terner beziehen WIr uns auf Ha- losophie”, heißt In der „Aesthetica In nuce”, „hat dıe
nn Kontroverse mMI1t Kant über die Transzendentalphi- Natur 4U S dem Wege geräumt“”, und bleibt fragen,
losophıe, un WIr werten eınen Blıck autf das Sprachpro- WwW1€ ıhre „ausgestorbene Sprache“ wıieder ZAUE Leben —_

blem ın eschatologischer Perspektive. weckt werden kann. Dıie Schöpfung enthält nıcht NUr, S1E
ıst für den sprachbegabten Menschen iıne esbare Bot-
schaft. Sıe spricht den A der hören kann und csehen willDıe Schöpfung als esbare Botschaft (vgl Bayer, Zeıitgenosse 1m Wiıderspruch Hamann als

Der Urgedanke Hamanns, der W1€ iıne Lebensader alle radıkaler Aufklärer, Serlie Pıper, Band 208, München
Schritten durchzıeht, 1St. dıe biblische Offenbarung Ol Schöpfungserkenntnis IST Iso nıcht 1U Ausdruck
der „Herunterlassung Gottes“ Wıe keın Christ innerhalb anschauender Urteıilskraft, sondern auch ıne Frage

ethischer Entscheıidung. Hamann dazu: „Das Buch derder europäischen Neuzeıt 1St der Zeıtgenosse Kants, (30e-
thes un Herders VO diesem Wunder ergriffen. eltzu- Schöpfung enthält Exempel allgemeıner Begriffe, diıe

GOKT: der reatur durch die Kreatur:; dıe Bücher desgewandter als Pascal un sinnenfreudıger als Kierkegaard
ertafßt Hamann INTU1LtLV die hrophetische Finheit der bibliı- Bundes enthalten Exempe!l geheimer Artıikel, dıe GO

durch Menschen dem Menschen hat offenbaren wollen.schen Verheißungsgeschichte. „Der Geılst der Prophezeiung
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Dıie Einheit des Urhebers spiegelt sich bıs in dem Dıalecte entspringen, nämlich Sınnlichkeit un: Verstand, durch
seiner Werke:; In allen Eın Ton VO unermeß(ßMlicher She deren ErsSteren 115 Gegenstände gegeben, durch den ZzwWeIl-
und Tietfe! Eın Beweıs der herrlichsten MajJestät un: eer- ten ber gedacht werden.“

(Genau dieser Stelle Hamanns Kant-KritikstienN Entäußerung! Eın Wunder VO calcher unendlichen
Ruhe, die (3 dem Niıichts gleich macht, da{ß I1a se1ın 4UuS$S dem Jahre 1/81 eın Für hn 1St diese Unterscheidung
Daseın aUus (Gewı1ssen leugnen oder eın jeh seın mufß; 1ıne „gewalttätige, unbefugte Scheidung desjenıgen, W as

aber zugleıch VO  —; solcher unendlichen Kralft, die les In die Natur ZUSAMMENSYESETZL hat“
allen erfüllt, da{ß INa  S sıch VO  S seiıner innıgsten Zutätigkeıt Hamann vertieft seıne Kant-Kritik 1m Jahre 1/84 durch
nıcht reiten weıf($!“ die „Metakrıtik über den Puriısmus der Vernunftt.“ Diese

Rezension wurde seınen Lebzeıten nıcht veröffent-
lıcht Hıer 1St der „Magus 1m Norden in seinem Element,Sprache als eigentliches Krıteriıum der
WENN zeıgt, da{fß die Reinigung der Vernunft VO ber-

Vernuntft lıeferung, Sprache und Glaube unmenschlichen Ab-
straktionen tührt In der sprachvergessenen VernuntftkritikHamanns Kontroverse mI1t Kant reicht in iıhrer grundsätz-

lıchen Bedeutung welılt über das Aufklärungszeıtalter hın- Kants offenbart sıch der „Erbschade der Metaphysık",
denn nıcht der Geıist, sondern „dıe Sprache 1STt das einz1ıge4A4US ın gegenwärtige Fragestellungen, denn nıcht wenıger

steht darın auf dem Spiel als das fundamentale Verhältnis un: letzte UOrganon und Krıterion der Vernunft“.
Hamann bestreitet dıe erfahrungsfreıe Denkstruktur der

VO Welt un Sprache, Sınnlichkeit un: Vernuntft, Phılo- Mathematık, weıl auch S1E ohne sinnlıche Bindekräfte WI1€esophıe un: Offenbarung un auch die Beziehung Z7W1- Punkte, Teıle, Linıen und Flächen nıcht auskommt. Seineschen mythischer Bıldrede und rationaler Analyse. Der hellsıchtige Kritik Sprachgebrauch der MetaphysıkEntwurf der Kritik SLAaAMML A4US dem Jahre 1/81 S1e nımmt entscheıidende Erkenntnisse der sprachphilosophi-richtet sıch auf Kants Hauptwerk „Krıtık der reinen Ver- schen Diskussion des 20. Jahrhunderts OTraus, un S1Eenunft“, VO dem Hamann eın Exemplar VO Verfasser -
hıelt Dıie Kritik mMIt einer berühmten Kant-Stelle deckt dıie inhumanen Züge INn der Vergötzung des mathe-

matıschen Gewißheitsanspruches aufe1ın, die auf klassısche Weıse den Gelst der Aufklärung
präsentiert: „Unser Zeıtalter 1St das eigentliche Zeıitalter
der @k: der sıch alles unterwerftfen mu{ß Religion, Beobachtung un Weıssagung mussen
durch hre Heiligkeit, un (Gesetzgebung, durch hre MajJe- zusammenwiırken
stat, wollen sıch gemeıinıglıch derselben entziehen. Aber
aldenn CITESCNH S$1e gerechten Verdacht wıder sıch, un Die Konsequenzen der Kritik der sprachvergessenen
können auftf unverstellte Achtung nıcht Anspruch machen, Transzendentalphilosophie Kants sınd ftür die nähere Be-
welche die Vernunft 1Ur demjenıgen bewilligt, W as hre stımmung der Beziehung zwiıischen Philosophie un
freie und öffentliche Prüfung hat aushalten können.“ Glaube 1m Zeichen der Hamannschen „philolog1a ecrucıs“

aufßerst tolgenreıch. Wollte INan eın Schrittwort datürHamann ordert 1U selnerse1lts ine „Treıe und öftentli-
che Prüfung“ der Grundlıinıie des großangelegten phıloso- heranzıehen, wAare Röm 5, 24 erinnern: Alle ha-

ben yesündıgt un die Herrlichkeit (sottes verloren. Diephıischen Werkes. Er fragt sıch, ob Kant nıcht selbst Zu

Vormund adurch werde, da{fß dıe wahre Aufklärung ontologische Bedeutung dieser Aussage über dıe Seinsver-
fassung des erlösungsbedürftigen Menschen 1n der nach-über dıe Seinslage des Menschen verhindere, ındem die paradıesischen Welt lıegt darın, da{fß der n MenschSprach- und Geschichtsgebundenheit des Denkens über-
VO diesem Geschick betroffen ISt; da{fß Iso auch die Er-springt. Da{ß sıch Hamann mI1t diesem Vorwurtf auf den kenntniskräftte des Menschen beschattet sınd, obwohlKampftplatz der Metaphysık begı1bt, arüber 1St sıch 1m seıne Gottebenbildlichkeit adurch nıcht außer Kraft Cklaren. Ehe WITr ıhm weıter folgen, 1ST notwendig, den 1St (vgl Strolz E 8 Vom alten ZU dameigentlıchen Angriffspunkt herauszustellen. Kants Urzeıitmythos und Heıilsgeschichte, Freiburg | DHauptfrage 1St. „ Was un: W1€ 1e| kann Verstand un oıbt keine unverletzte, reine Vernunft, dafß INan, bı-Vernunft, freı VO aller Erfahrung erkennen?“ Was o1ibt

das menschliche Erkenntnisvermögen 4aU S sıch selbst her? blisch gerechttertigt, VO iıhrer unıversalen, unbeschatte-
ten Oftenheıt auf das eın schlechthin ausgehen könnte.Frkenntnisse prioN sınd nach Kant solche, die erfah-

rungsfrel, das heiflßt VO den Sınnen unabhängig sıind. Dıie Bayer taist diesen Tatbestand Z,  N, da{fß
Möglichkeit des reinen Vernunftgebrauchs erläuternd, Sagl, dıe Oftenheit des erkennenden (jelstes se1 durch dıe
bezieht sıch Kant VOTr allem auf die „reıne Mathematık“ Sünde Röm I 32) 1ın Mitleidenschaft SCZOHCN. Im Lran-

un die „reine Naturwissenschaft”, hre elIt- un: Kaum- szendentalphilosophischen Denken VO Schleiermacher,
vorstellungen. Begritftfliche Abstraktionen bestimmen hıer Tiıllıch, Pannenberg oder Rahner fehle dieser biıblische
den Erkenntnisvorgang 2A0 berechenbaren Bestimmung Realismus. „Eın transzendentales Denken, nach dem das
der Dınge In ihrer raum-zeiıtlich gegebenen Erscheinungs- Wesen des Menschen INn seiner Oftenheit auf die Welt und
torm. Kant schliefßt 4US dieser Konstellatıon auf „ZWEI auf die Selbstmitteilung (sottes hın, die ihrerseıts dıe @)
Stämme der menschlichen Erkenntnıis, die vielleicht AaUS enheit und Empfänglıichkeıit des Menschen VOFrauUSSETZLT,
eıner gemeinschaftliıchen, ber uns unbekannten Wurzel besteht, erwelst sıch als harmlos, schärtfer ZESAZT: als illu-
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Ss10nNäÄr. Ilusi:onslos 1sSt alleın eın Denken, das den Gegen- nıcht ab un Rationalıtät schliefßt mythisches Sprechen
SatLz VO  — Sünde und Gnade nıcht überspielt un keın nıcht AaUS Es g1bt keine Anhaltspunkte dafür, da{fß Relı1-
AprıorI1 auch keın logisches Aprıor1, VO  — un hinter, in Z10N jemals durch Wıssenschaft ErTrSEeiIzZt werden könnte,
und nNnier diesem Gegensatz tinden un bılden Va U (L Es un: iıne auftf das Berechenbare eingeschränkte Welt ohne

dıe Einbildungskraft schwebender Phantasie würde ZzUu1St offenkundig, da{fß diese VO Hamann inspirlerte Kritik
der Transzendentalphilosophie ın Konflikt miıt der Katho- Tollhaus. Alles Menschliche ıst ım schöpfungsbedingten (7Je-
ıschen Lehre VO der analogia ent1s geräat, un: 1St ebenso heimnis DVDO  s eıt UN. Sprache verwurzelt (vgl Strolz
unabweısbar, da{fßs sıch 1mM Zeıtalter der Genozıde hınter / Hg.], Schöpfung un: Sprache, Freiburg L/ Bayer,
der Nne  - aufgebrochenen Diskussion die Reichweite Schöpfung als Anrecde 7u einer Hermeneutıik der
des Seinsdenkens riesengrofß das unlösbare Theodizee- Schöpfung, Tübıingen In der Fleischwerdung des
problem erhebt (vgl Brocke Jochum MS Wol- Wortes 1m Anfang hat tür den Christen Johann Georg

Hamann seıne Öchste und endgültige Offenbarung Ckensäule un Feuerschein Jüdische Theologie des
Holocaust, München 1982; H. Jonas, Der Gottesbegriff funden Aber S1e bleıibt 1ın ihrer Auslegung un: Weıter-
nach Auschwitz, Frankturt gabe zeiıtbedingt un: dem Kreuz unterworten. Für
Wıe 1St dem Menschen vemälßs Hamanns bıbeltfestem Hamann 1St die Rıchtstelle für den wachsamen Umgang
Glauben, seliner iırdischen Gebrechlichkeit eingedenk, mıt der Sprache insofern, als keıine bruchlosen ber-
helten? Es kann ihm geholfen werden, W „der Geılst n eıner Sprachenharmonie o1bt, welche die Leiden
der Beobachtung un: der Weissagung” zusammenwiırken. un: Wıdersprüche des geschichtlichen aselıns au$s-

SO tormulıert Hamann den zentralen Gedanken selner schliefßrt.
etzten Rechenschaft. Das wissenschaftliche un: philoso- Nur 1ne Geıist-Metaphysık, WI1Ie S1Ee ege entworten hat,
phıische Denken 1m Sınne begrifflicher Erkenntnıis, der nımmt eiınen Ausgleich auft spekulatıver Ebene 28 der dıe
beobachtende Blick des Naturforschers un: die enk- Wıderständigkeıt des Anderen 1m Siıch-selbst-Gewinnen
welse des vergleichenden Religionswissenschaftlers brau- untergehen aßt (vgl Wohlfart, Denken der Sprache.

Sprache un Kunst be] Vıco, Hamann, Humboldt un:chen sıch nıcht wıdersprechen, denn s$1e sınd nach
Hamann „Außerungen eıner einzıgen posıtıven Kralft, die egel, Freiburg 1984; Levinas, Dıie Spur des Anderen
nıcht ıhrer Natur nach, sondern 1U 1n Gedanken un: Untersuchungen ZUr Phänomenologıe un: Soz1ialphiloso-
ZzUuU Gebrauche derselben geschıeden werden können“ phie, Freiburg
Beıde, der beobachtende Geilst und die weıissagende Rede Für Hamann hingegen 1St dıe Pluralıtät der Denkweısen,
prophetischer Verkündigung des Zeıtenendes, seLZEN 1 - Kulturen und Relıgionen, W1€ S$1e sıch ıIn den verschiede-
ImMer schon die Sprache VOTauUs Sıe 1St C dıe das mensch- ne  — Sprachen äußert, unauthebbar. Diese Anerkennung
lich ertahrbare Zeitgefüge VO Vergangenheıt, Gegen- des Anderen ıIn seiıner Andersheıt erhält TSL heute, 1Im
WAart un: Zukunft allererst eröffnet un: Welt- un: Zeırtalter der Begegnung der Relıgionen, ihr volles (Je-
Lebenserfahrung als unzertrennliche Realıtäten erkennen wicht. Wenn der Mensch ın seıner wechselnden elter-
läfßt (vgl Büchsel, Biblisches Zeugn1s und Sprachgestalt fahrung und 1ın seınem Sprachverständnis tür das ottfen-
beı ] Hamann. Untersuchungen A Struktur VO Ha- bleibt, W as sıch der Sagbarkeıt entzieht, ewahrt seıne
IMNanns Schritten auf dem Hintergrund der Bıbel, Gießen Würde, un die Grenzstreitigkeiten zwischen Vernunftt

„Freıilich”, Hamann, AISt Wıssen Stück- un Sprache lassen ıhn nıcht ın dem Bemühen scheıtern,
werk, un Weıssagen Stückwerk; vereinigt aber, ISTt tolerant un dialogfähig leiıben In Hamanns chrıstlı-

1ne dreifache Schnur, dıe nıcht leicht entzweı reißt.“ her Gläubigkeıt spricht das inkarnıerte Gotteswort für
Fragen WITr abschliefßend, W as für uns heute bedeuten die menschliche Ireue ZU Bedingten in der Hoffnung

auf dıe endzeiıitliche Gottesschau, welche nach der Johan-könnte, Hamann denken. Es könnte heißen: sıch
beinem Dualismus beugen, denn Sprache un: Vernunft nesoffenbarung alle Natıonen, Stämme, Sprachen
sınd autfeinander bezogen W1€e Natur un: Gnade, Phıloso- un Völker mıt Je e1ıgener Stimme (Jes 60), 5: 1 vereinıgen

wırd Walter Strolzphıe un Glaube. Das Chrıstentum OSt das Judentum

Kurzinformatıiıonen
Kardıinal Hermann Volk sönliche Auszeichnung (nıcht Attrıbut seınes Bischotssit-

zes). eın FEinflufß auf das kırchliche Leben über seıne
1Öözese hinaus, auch ın Kom Pau!/ un:In seıner Bischotsstadt starb ulı der Altbischoft VO

Maınz, Hermann Kardıiınal 'olk (84) olk gehörte nıcht dem gegenwärtigen Papst WAar beträchtlıich, auch WEeNnNn

L1UT den bekanntesten, sondern auch den theolo- olk n1ı€e viel Authebens davon machte. olk gyehört
den ökumenischen Piıonieren der Kirche 1ın Deutschlandgisch, spirıtuell und pastoral anregendsten zeıtgenÖSss1-

schen Bischöten der Bundesrepublık. Selne Berufung iın als Theologe un spater als Bischoft. Seıine trühe Beschät-
tiıgung miıt Emuil TunNNer un arl Barth ihm ınedas Kardinalskollegi1um durch Paul WAaATr für olk PCI-


